
 

Fazit

Ein wichtiges Instrument der Naturpärke, um die Landwirt-

schaft einzubinden, ist das Naturparklabel. Allerdings ist der 

Nutzen des Labels in der landwirtschaftlichen Bevölkerung 

umstritten. Die Frage stellt sich, mit welchen Aktivitäten Natur-

pärke landwirtschaftliche Familienbetriebe besser erreichen 

können? 

Welche Handlungsempfehlungen braucht es für die Natur-

parkverantwortlichen und für die landwirtschaftliche Beratung, 

damit die landwirtschaftlichen Familienbetriebe besser in die 

Naturpärke integriert werden kann?

Online-Befragung: Einstellung zu Naturpärken

•  Die Abbildung 1 zeigt, wie in der Online-Befragung die Ein- 

 stellung der landwirtschaftlichen Bevölkerung zu einem   

 Naturpark gemessen werden soll. Daraus lassen sich viele 

 zu überprüfende Zusammenhänge ableiten, wie z.B.    

 Zusammenhang zwischen Merkmalen eines Familienbe-  

 triebs und Einbindung in den Naturpark

•  Erste Auswertungen aus dem Landschaftspark Binntal zei-

 gen ebenfalls: die Einstellung der landwirtschaftlichen   

 Bevölkerung gegenüber Naturpärken ist eher kritisch bis  

 neutral

Leitfadeninterviews: Einstellung zu Naturpärken

•  Die Rolle der Naturpärke in Vernetzungs- und Land   

 schaftsqualitätsprojekten bewerten die VertreterInnen der  

 landwirtschaftlichen Betriebe positiv

•  Aus Sicht der Befragten bezeichne das Naturpark-Label  

 nur die regionale Herkunft, gäbe aber keine Auskunft über  

 Qualität und sei nur ein Label unter vielen; allerdings biete  

 es Chancen, in den Detailhandel zu gelangen

•  Die „Vorzeigebetriebe“, die schon selber viel in Produkte-

 entwicklung und -marketing investieren, nutzen die Mög  

 lichkeiten des Naturparks häufi ger; produktionsorientierte  

 Betriebe profi tieren weniger von den Marketingmassnah  

 men eines Naturparks

•  Aus Sicht einiger Betriebe liefere der Naturpark wenig   

 Neues und vereinnahme bereits Vorhandenes; gleichzeitig  

 sehen Naturparkverantwortliche Naturpärke als Instru  

 mente zur Vernetzung und Unterstützung lokaler Initiativen

•  Externe Faktoren, wie die Zusammenarbeit eines Natur-

 parks mit dem Kanton/mit den Gemeinden, beeinfl ussen   

 auch die Entwicklungsmöglichkeiten, die ein Naturpark   

 Familienbetrieben bieten kann und damit ihre Einstellung  

 zu den Naturpärken

Resultate und Diskussion

Leitfadeninterviews: Einbindung in die Naturpärke

•  Mehrheit der befragten landwirtschaftlichen Betriebe sind  

 „Familienbetriebe“; Einbindung erfolgt über BetriebsleiterIn  

 bzw. dessen/deren PartnerIn 

•  Die landwirtschaftlichen Familienbetriebe sind vor allem 

 über Produkte und agrotouristische Dienstleistungen in   

 den Naturpark eingebunden; wichtig dabei das Naturpar  

 klabel

•  Aus Sicht der Naturparkleitungen spielt die Landwirtschaft  

 eine wichtige Rolle für die Pärke (z.B. regionale Produkte  

 und Erlebnisse)

Methodisches Vorgehen

• Datenerhebungen in drei Naturpärken: Naturpark Gantrisch, 

Regionaler Naturpark Schaffhausen, Landschaftspark Binntal

• Leitfaden-Interviews mit VerteterInnen der Naturparkma-

nagements, der landwirtschafl tichen Beratung und landwirt-

schaftlicher Betriebe – die Mehrzahl davon Familienbetriebe

• Strukturierte Online-Befragung der landwirtschaftlichen 

Bevölkerung

Ausgangslage
Regionale Naturpärke bieten Chancen für 
Familienbetriebe: z.B. in der Direktvermark-
tung, im Agrotourismus, Vernetzung mit 
anderen Akteuren in der Region

Trotzdem nimmt die landwirtschaftliche 
Bevölkerung oft eine kritische Grundhaltung 
gegenüber Naturpärken ein

Dies obwohl die Landwirtschaft als Bewirt-
schafterin der Flächen eine zentrale Akteurin 
in Naturpärken ist

Ziel der Untersuchungen: Erarbeiten der 
Grundlagen für eine Toolbox für die land-
wirtschaftliche Beratung und Pärkever-
antwortliche zur besseren Einbindung der 
Landwirtschaft in die Naturpärke

Forschungsfragen
Wie sieht die Einbindung der Familienbetriebe 
in die regionalen Naturpärke aus?

Welche Einstellung hat die landwirtschaft-
liche Bevölkerung gegenüber Naturpärken? 
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Abbildung 1: Erklärungsmodell für Einstellungen und Verhal-

ten der landwirtschaftlichen Bevölkerung gegenüber Regiona-

len Naturpärken (eigene Darstellung basierend auf Fishbein & 

Ajzen, 2010; Mayer & Stoll-Kleemann, 2016) 
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Intervenierende Faktoren 
Naturpark

• Existenzdauer
• Region (Mittelland, Alpen)
• Grösse und Zahl der Projekte, die 

Landwirtschaft betreffen

Verhaltens-
intention

Intervenierende Faktoren 
landwirtschaftlicher Betrieb

• Haupt- oder Nebenerwerb
• Betriebszweige
• Betriebsgrösse
• Mit oder ohne Agrotourismus
• Alter und Geschlecht Betriebsleitung

Einstellung zum Naturpark und zur Natur

•  Vertrauen in das Naturparkmanagement
•  Einschätzungen zum persönlichen Nutzen eines 

 Naturparks und Kosten/Nutzen-Überlegungen
•  Einschätzungen zu persönlichen Einschränkungen  

 durch den Naturpark
•  Wissen über den Naturpark
•  Einstellung zu Umweltschutz
•  Selbstverständnis Rolle Landwirtschaft

Wahrgenommene Normen

•  Einschätzung, was andere Landwirte, über den 
 Naturpark und dessen Aktivitäten denken

Wahrgenommene Verhaltenskontrolle

•  Einschätzung zu den Partizipationsmöglichkeiten  
 im Naturpark

Tatsächliches 
Verhalten der 
LandwirtInnen

• Einbindung in Projekte 
des Naturparks bzw.

• Nutzung der Entwick-
lungsmöglichkeiten des 
Naturparks


